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Die zitierten Bibelstellen sind, wenn nicht anders gekennzeichnet, nach der Elberfelder Bibel (R. Brockhaus Verlag, 2006) wiedergegeben.


Andere Übersetzungen sind durch folgende Abkürzungen markiert:





	GNB

	Gute Nachricht Bibel von 2000, Dt. Bibelgesellschaft





	LUT

	Lutherbibel revidiert 1984, Dt. Bibelgesellschaft





	MEN

	Menge Übersetzung 1949, Dt. Bibelgesellschaft





	NGÜ

	Neue Genfer Übersetzung von 2009, Genfer Bibelgesellschaft





	NLB

	Neues Leben Bibel von 2005, Hänssler Verlag





	NZÜ

	Neue Zürcher Übersetzung von 2007, Theologischer Verlag Zürich





	SCHL

	Schlachter-Bibel von 2002, Genfer Bibelgesellschaft







Homepage des Verfassers: www.ewaldkeck.de




Für meine Frau Elisabeth,


ohne deren ständige Ermutigung, Unterstützung


und persönliches Vorbild ich weder die Route 66-Seminare


noch dieses Buch zustande gebracht hätte.


Für meine Kinder Rebecca und Daniel,


die mir mit Rat und Tat zur Seite gestanden sind.


Ihnen verdanke ich viele konstruktive Anregungen.


Diesen zweiten Band widme ich in besonderer Weise


meinem Schwiegervater Christian Mutschler,


der im Juli 2012 heimgegangen ist.


Seine Liebe zur Bibel wird mir immer in Erinnerung bleiben.




VORWORT


Keine Straße in den Vereinigten Staaten ist so berühmt und von Mythen umgeben wie die Route 66. Die einen nennen sie „Main Street of America“, andere liebevoll „Mother Route“ und wieder andere „Straße der Sehnsucht“. Sie war wohl alles gleichermaßen.


Die Route 66 beginnt am Jackson Boulevard in Chicago und endet am Pier von Santa Monica in Kalifornien. Sie ist 2.450 Meilen (3.943 km) lang und verläuft durch acht Bundesstaaten. Die Mother Route wurde 1926 als erste durchgehende Verbindung zwischen Chicago und Los Angeles in Betrieb genommen. Zur Zeit der Weltwirtschaftskrise und der verheerenden Dürrezeiten in der 30er Jahren war sie die einzige Möglichkeit, aus den besonders betroffenen Midwest-Staaten in das „gelobte Land“ – nach Kalifornien – zu kommen. Man siedelte mit Sack und Pack vom im Winter lausig kalten Chicago in das warme Kalifornien über.


Wie die historische Route 66 quer durch die Vereinigten Staaten führt, so führt meine Route 66 quer durch die 66 Bücher der Bibel. Auch diese „Main Street“ ist eine „Straße der Hoffnung“, die den Leser in ein besseres, wärmeres Land führen soll.


Das Ziel dieser Tour ist, für das wichtigste Buch, das es auf dieser Welt gibt, Interesse zu wecken und zum selbständigen Lesen Lust zu machen. „Route 66 – Quer durch Bibel“ bietet deshalb einen Überblick über jedes Buch der Bibel durch Hintergrundinformationen, geistliche Impulse und durch viele Übersichten, die den Inhalt und die Botschaft veranschaulichen.


„Route 66 – Quer durch die Bibel“ entstand aus einem Seminar über die ganze Bibel, das ich von Oktober 2000 bis April 2011 in der Christusgemeinde Nagold durchgeführt habe. Der erste Band über das Neue Testament ist bereits im November 2011 erschienen. Der vorliegende zweite Band umfasst die Bücher des Alten Testaments.


Diese Tour durch die Bücher der Bibel soll nicht nur den Verstand anregen, sondern dazu führen, das Erkannte in die Praxis umzusetzen.


Deshalb: Get (more) than kicks – on Route 66!


Ebhausen, im November 2012


Ewald Keck




EINFÜHRUNG IN DIE BIBEL


Die Bibel ist ein dickes Buch. Diese Tatsache erweckt bei manchem, der nicht gerne liest, den Eindruck, sie sei nur etwas für Vielleser oder Intellektuelle. Es stimmt, dass die Ausdrucksweise der Bibel nicht immer einfach zu verstehen ist und das Umfeld des Geschehens uns fremd erscheint. Aber solche Bedenken sollten niemanden davon abhalten, die Bibel zu lesen und über deren Inhalt nachzudenken. Wir müssen ja nicht alles auf einmal lesen. Das hat Gott schon bei der Übermittlung seines Wortes berücksichtigt, denn als Erstes stellen wir fest: Die Bibel ist eine Bibliothek.


1. Die Bibel – eine Bibliothek


Die Bibel ist eine Bibliothek, die aus 66 Büchern besteht. Die einzelnen Bände sind unterschiedlich lang: vom Umfang eines Zeitungsartikels (3. Johannesbrief) bis zur Seitenzahl eines kurzen Romans (Jeremia). Wie Bibliotheken nach Kategorien und Autoren geordnet sind, so gibt es auch hier ein System. Wir müssen die Bibel nicht erst von vorne bis hinten durchlesen, bevor wir sie verstehen können, sondern wir nehmen ein Buch nach dem andern aus dem „Regal“ und beschäftigen uns damit. Das ist entspannend und auch für Menschen, die nicht gerne lesen, durchführbar.


2. Die Sprache der Bibel


Der ursprüngliche Text der Bibel ist in drei Sprachen überliefert: Hebräisch, Aramäisch und Griechisch. Alle anderen Sprachausgaben sind Übersetzungen des ursprünglichen Textes, der aus vielen einzelnen Handschriften rekonstruiert und zu einem zuverlässigen Grundtext zusammengefügt wurde.


Der größte Teil des AT ist in Hebräisch, der Sprache des Volkes Israel, verfasst. Hebräisch wird von rechts nach links geschrieben. Die ursprünglichen Schriftzeichen enthielten keine Vokale, sodass die Aussprache für Nichtjuden problematisch war. Die heutigen Ausgaben der hebräischen Bibel sind vokalisiert. Der erste Satz des AT sieht beispielsweise folgendermaßen aus:
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Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde. (Gen 1,1)


Aramäisch, das dem Hebräischen ähnlich ist, war nach dem Exil (ca. 500 v.Chr.) die Umgangssprache in Palästina und deshalb überrascht es nicht, dass einige Teile des AT in Aramäisch geschrieben sind: z.B. Dan 2,4b-7,28; Esra 4,8-6.18; 7,12-26. Da zur Zeit Jesu noch aramäisch gesprochen wurde, finden wir auch im NT aramäische Ausdrücke wie z.B. „talitha kumi“ (Mk 5,41) oder „Eli, Eli, lema sabachthani“ (Mt 27,46).


Griechisch war die Weltsprache zur Zeit der Abfassung des NT. Deshalb ist das NT in Griechisch verfasst. Griechisch wird von links nach rechts geschrieben. Die Schriftzeichen sind teilweise bekannt aus der Mathematik oder der Geometrie (z.B. γ gamma). Die ältesten vollständigen Handschriften (Codex Sinaiticus, Codex Vaticanus, Codex Alexandrinus) datieren zurück bis 300-450 n.Chr. und wurden in Großbuchstaben geschrieben (sog. Majuskel oder Unziale). Erst im 9. Jh. n.Chr. stellte man auf die wesentlich besser lesbaren Minuskeln (oder Kursive), die unserer heutigen Handschrift ähnlich sind, um.


Der erste Satz des Johannesevangeliums sieht folgendermaßen aus:
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Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott (Joh 1,1)


Ein bedeutender Unterschied zwischen den beiden Testamenten liegt in der Unterschiedlichkeit des Denkens. Der Hebräer denkt ganzheitlich und anschaulich, der Grieche systematisch und abstrakt. Der Hebräer geht nicht Punkt für Punkt an ein Thema heran, sondern umkreist es, indem er seine Gedanken in immer neuen Zusammenhängen wiederholt. Da unsere westliche Kultur vom griechischen Denken geprägt ist, haben wir deshalb oft Mühe, das AT und manche Bücher des NT (z.B. Johannes) zu verstehen.


Eine Übersetzung aus dem griechischen und hebräischen Grundtext ist nicht einfach, wenn das ursprüngliche Sprachgefühl nicht verloren gehen soll. Darum gibt es auch unterschiedliche Ansätze bei den verschiedenen Bibelübersetzungen:




	Wörtliche Übersetzungen, die versuchen, sich möglichst eng an die Wortwahl der Originalsprache zu halten (z.B. ELB).


	Der sog. dynamisch-äquivalente Ansatz versucht, Begriffe, Redewendungen und grammatische Konstruktionen der Originalsprache durch gleichwertige Entsprechungen wiederzugeben (z.B. NGÜ).





Es ist deshalb empfehlenswert, verschiedene Übersetzungen zu vergleichen.


3. Der Aufbau der Bibel


Die Bibel besteht aus 66 Büchern: 39 Bücher im AT und 27 Bücher im NT. Merke: Wie beim Buch Jesaja mit dem 40. Kapitel das Hauptthema vom Gericht zum Heil wechselt, so beginnt mit dem 40. Buch der Bibel (Matthäus) ein neues Regal der Bibelbibliothek: das NT mit der Botschaft des Heils durch Jesus Die Christus.


Man könnte theoretisch auch 70 Bücher zählen, denn das Buch der Psalmen bestand ursprünglich aus 5 Büchern (Ps 1-41; 42-72; 73-89; 90-106; 107-150). In manchen Übersetzungen ist dies zwar vermerkt (z.B. ELB; NZÜ), aber üblich ist die Zählung von 66 Büchern.


Die Bibelbibliothek besteht aus einer Sammlung von Schriften verschiedener literarischer Gattungen:




	Das AT zählt 17 Geschichtsbücher, 5 poetische und 17 prophetische Bücher. Bei den Propheten unterscheidet man zwischen 5 großen und 12 kleinen Propheten. Dies bezieht sich allerdings nur auf den Umfang der Bücher und nicht auf deren Bedeutung.


	Das NT umfasst 5 Geschichtsbücher, 21 Lehrbücher und ein prophetisches Buch.





Die Bibel besteht aus zwei Hauptteilen: AT und NT. Die lat. Bezeichnung Testament geht auf den Kirchenvater Tertullian zurück. Er verstand die beiden Testamente als zwei Bündnisse: der Alte Bund mit dem Volk Israel durch Mose (Ex 19,5) und der Neue Bund mit der Gemeinde durch Jesus Christus (Mt 26,28).


Das bedeutet nicht, dass das AT nur für Juden und das NT nur für Christen geschrieben wurde. Beide Testamente sind notwendig, um die Heilsbotschaft und den Heilsplan Gottes zu verstehen. Es gibt zwar Bücher, die uns heute als Gemeinde Jesu Christi unmittelbarer ansprechen (z.B. Paulusbriefe), aber das heißt nicht, dass die anderen weniger wichtig sind.


Folgende einfache Grafik kann diesen Zusammenhang verdeutlichen:
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Was ist damit gemeint?




	Das AT ist die Grundlage des NT


	Das NT kann ohne das AT nicht verstanden werden


	Das NT ist die Erfüllung des AT


	Das NT ist der Höhepunkt der Offenbarung Gottes





Das Ziel der ganzen Schrift ist Jesus Christus. Das AT weist prophetisch oder typologisch (vorbildhaft) auf ihn hin und das NT offenbart seine Person als das menschgewordene Wort Gottes (Joh 1,14). Dass er auch im gesamten AT gegenwärtig ist, sagt Jesus von sich selbst:


Lk 24,44 Dies sind meine Worte, die ich zu euch redete, als ich noch bei euch war, dass alles erfüllt werden muss, was über mich geschrieben steht in dem Gesetz Moses und den Propheten und Psalmen.


Wir dürfen und sollen Jesus auch im AT suchen und finden. Das wird eine besondere Aufgabe unserer Tour durch das AT sein.


Wie Jesus in Lk 24,44 angedeutet hat, besteht die hebräische Bibel aus drei Teilen: das Gesetz, die Propheten und die Schriften:


Das Gesetz (hebr. Tora)


Die Bezeichnung Gesetz (griech. nomos) stammt aus der Septuaginta, der griechischen Übersetzung des AT. Im Unterschied dazu bedeutet der hebr. Begriff Tora Unterweisung, Wegweisung oder Lehre. Die Tora ist demnach eine Wegweisung zum richtigen Leben.


Die Überschriften der fünf Bücher Mose sind von den ersten Worten des jeweiligen Buches abgeleitet. Für die Juden ist die Tora der wichtigste Teil des AT. Die Griechen nannten die fünf Bücher Moses „pentateuchos“ (Pentateuch), d.h. das Fünfbändige (Buch).


Die Propheten (hebr. Nebiim)


Die prophetischen Bücher werden eingeteilt in die sog. „Vorderen Propheten“ (hebr. Nebiim rischonim) und die „Hinteren Propheten“ (hebr. Nebiim acharonim). Die sog. kleinen Propheten, die in unserer Bibel aus 12 Büchern bestehen, sind bei der jüdischen Einteilung in einem Buch zusammengefasst, dem sog. „Buch der Zwölf“ oder „Zwölfprophetenbuch“ (siehe Übersicht). Diese Zusammenfassung hat einen ganz praktischen Hintergrund, denn wegen ihres geringen Umfangs passten sie auf eine Schriftrolle.


Die Schriften (hebr. Ketubim)


Die größten Unterschiede zur allgemein üblichen Einteilung zeigen sich darin, welche Bücher die Juden in das Regal der Schriften einsortiert haben.


Die Schriften bestehen aus drei Teilen, zu denen folgende Bücher zählen:




	Poetische Bücher: Psalmen, Sprüche, Hiob


	Festrollen: Hohelied, Rut, Klagelieder, Prediger, Ester


	Geschichtsbücher: Daniel, Esra, Nehemia, Chronik





Die Festrollen (hebr. Megilloth) wurden an bestimmten jüdischen Festen vorgelesen (siehe Übersicht). Überraschend ist, dass der Prophet Daniel zu den Schriften zählt und nicht zu den Propheten.


Die Tora ist die Grundlage der Lebensordnung des jüdischen Volkes. Die Nebiim schildern die Geschichte und die unsagbare Liebe und Arbeit Gottes, die nötig war, um dieses Volk ans Ziel zu führen. Die Ketubim lassen hineinblicken in die Gedankenwelt und das innere Leben dieses Volkes mit seiner besonderen Mentalität.1


Kapitel- und Verseinteilung


Um mit der Bibel besser arbeiten zu können, wurde eine Unterteilung in Kapitel und Verse entwickelt. Die Kapiteleinteilung erstellte der englische Erzbischof Stephen Langton im Jahr 1206, die Untergliederung in Verse (1551) stammt von dem Pariser Buchdrucker Robert Estienne. Die meisten Bibelübersetzungen enthalten außerdem noch Überschriften über Kapitel und Abschnitte, die zur besseren Übersicht gedacht sind. Das alles sind jedoch Hinzufügungen, die der ursprüngliche Grundtext nicht enthält.


4. Der Kanon der Bibel


Woher wissen wir, ob die Bücher, die in die Bibelbibliothek einsortiert wurden, die richtigen sind? Wer hat das entschieden?


Genau darum geht es bei der Frage nach dem Kanon der Bibel. Der griech. Begriff „Kanon“ bedeutet Maßstab, Richtschnur, Standard oder Regel. Der Kanon ist folglich die Gesamtheit der biblischen Bücher, die sich im Laufe der Zeit als die heiligen und göttlich inspirierten Schriften durchgesetzt haben im Gegensatz zu den zahlreichen sog. „Apokryphen“.


Der Kanon des Alten Testaments


Das NT beweist, dass zur Zeit Jesu der Kanon des AT bereits bestand. Jesus und die Apostel zitierten immer wieder aus einer Sammlung von Schriften, die sie „die Schrift“ nannten. In Lk 24,44 spricht Jesus vom gesamten AT nach der jüdischen Einteilung. Einen weiteren Hinweis finden wir im Lukasevangelium:


Lk 11,50-51 ... damit das Blut aller Propheten, das von Grundlegung der Welt an vergossen worden ist, von diesem Geschlecht gefordert werde: von dem Blut Abels an bis zu dem Blut des Secharja, der zwischen dem Altar und dem Haus umkam; ja, sage ich euch, es wird von diesem Geschlecht gefordert werden.


Jesus meint damit alle Märtyrer zur Zeit des AT. Auch hier müssen wir wieder die Dreiteilung der hebräischen Bibel vor Augen haben: Abel war der erste Märtyrer (Gen 4) und Secharja der letzte (2Chr 24,20-21), denn das Buch Chronik ist das letzte Buch des hebräischen AT.


Das AT war somit eine Sammlung von Schriften, die vom Buch Genesis bis zum Buch Chronik reichte und dabei alle Bücher umfasste, die wir auch heute kennen. Josephus, der jüdische Geschichtsschreiber des 1. Jh.s nennt die genaue Zahl von Büchern, die als Heilige Schrift bei den Juden anerkannt war:


Wir haben nicht 10.000 Bücher, die einander widersprechen, sondern nur 22 Bücher, welche die Aufzeichnung aller Zeiten enthalten und als göttlich anerkannt werden.2


Im 3. Jh. n.Chr. bestätigt Origenes das Zeugnis des Josephus und gibt die Reihenfolge der Bücher mit ihren hebräischen und griechischen Titeln an. Etwas später bezeichnet der gelehrte Kirchenvater Hieronymus diese Bücher als die kanonischen Schriften des AT.


Der Kanon des Neuen Testaments


Die Bibel Jesu und der ersten Christen war das AT. Von ca. 45-95 n.Chr. entstanden die Bücher des NT. Sie wurden bald nach ihrer Abfassung in den Versammlungen der Christen gelesen. Die Worte Jesu und der Apostel waren nicht weniger maßgebend als das AT. Im Laufe der Zeit erwiesen sich diese 27 Bücher, die wir heute als NT kennen, als Wort Gottes. Die offizielle Bestätigung von kirchlicher Seite geschah im Jahr 397 n.Chr. auf der Synode von Hippo.


5. Die Verfasser der Bibel


Die Bibel wurde von etwa 40 verschiedenen Verfassern in einem Zeitraum von ca. 1.500 Jahren geschrieben. Die Verfasser lebten zu unterschiedlichen Zeiten, gehörten zu verschiedenen Bevölkerungsschichten und übten die unterschiedlichsten Berufe aus: z.B. Könige (David und Salomo); Gelehrte (Jesaja); Ärzte (Lukas); Theologen (Esra und Paulus); Staatsmänner (Mose, Daniel, Nehemia); Landwirte (Amos); Fischer (Petrus) und Musiker (Asaph und die Söhne Korahs). Und doch erkennen wir eine wunderbare Einheit, die kein Mensch zustande bringen konnte. Die unterschiedlichen Teile fügen sich wie ein Puzzle zu einem Gesamtbild zusammen.


Der eigentliche Verfasser der Bibel ist Gott selbst und deshalb wird sie auch Gottes Wort oder Heilige Schrift genannt. Gott hat zu Menschen gesprochen und ihnen den Auftrag gegeben, seine Botschaft niederzuschreiben. Man nennt diesen Vorgang Inspiration. Es gibt zwei Bibelstellen, die diese Tatsache zum Ausdruck bringen: 2Petr 1,20-21 und 2Tim 3,16-17.


Wie Gott Menschen gebraucht hat, um sein Wort niederzuschreiben, ohne dabei ihre Persönlichkeit auszuschalten, ist ein Wunder. Es gibt bei diesem Thema zwei extreme Positionen:




	Die Bibel wurde nur von Menschen verfasst ohne göttliche Einwirkung


	Die Bibel wurde von Gott wörtlich diktiert





Wir können beide Extreme vermeiden, wenn wir von der zweifachen Verfasserschaft der Bibel ausgehen. Die Bibel ist ein Buch, das von Gott und Menschen geschrieben wurde.


Gottes Anteil bestand darin, seinen Willen zu offenbaren und das Schreiben der Bücher zu überwachen. Der menschliche Anteil bestand darin, diese Offenbarung in menschlicher Sprache und individuellem Stil niederzuschreiben, sodass Gottes Botschaft für die zukünftigen Generationen unfehlbar bewahrt wurde.3


Die zweifache Verfasserschaft ist vergleichbar mit den zwei Naturen Christi: Jesus war ganz Mensch und gleichzeitig ganz Gott. Er konnte einerseits sagen „Mich dürstet“ (Joh 19,28) und andererseits „Ehe Abraham war, bin ich“ (Joh 8,58). Jesus wird sogar als das personifizierte Wort Gottes bezeichnet (Offb 19,13).


6. Die Autorität der Bibel


Die Frage nach der göttlichen Inspiration der Bibel ist untrennbar mit der Frage nach ihrer Autorität verbunden:




	Wenn die Bibel Gottes Wort ist, dann ist sie absolute Autorität für Lehre und Leben, für Denken und Handeln. Dann haben wir unsere Vorstellungen ihr unterzuordnen und nicht umgekehrt.


	Wenn die Bibel Gottes Wort ist, dann hat sie übernatürliche Kraft, die sich auswirkt, wenn ihre Botschaft verkündigt und geglaubt wird.





Ein nachahmenswertes Vorbild ist die Gemeinde in Thessalonich:


1Thess 2,13 Und darum danken auch wir Gott unablässig, dass, als ihr von uns das Wort der Kunde von Gott empfingt, ihr es nicht als Menschenwort aufnahmt, sondern, wie es wahrhaftig ist, als Gottes Wort, das in euch, den Glaubenden, auch wirkt.


Die Christen in Thessalonich nahmen die von den Aposteln verkündigte Botschaft nicht als Menschenwort, sondern als Gottes Wort auf. Dadurch konnte es seine Kraft im Leben der Gläubigen entfalten.


Es nützt nichts, die Bibel für Gottes Wort zu halten, ohne sie ins Leben umzusetzen. Wie die Thessalonicher sollten wir die ganze Bibel als Gottes Wort aufnehmen und praktizieren.


Verstehen (griech. [image: ] = verstehen; wörtl. zusammenfügen) im Sinne des NT heißt: das aufgenommene Wort Gottes mit dem Leben zusammenfügen, d.h. in Verbindung bringen (vgl. Mt 13,23).


Es ist wichtig, sich direkt mit der Bibel zu beschäftigen und sich nicht abhängig zu machen von menschlichen Meinungen. Dazu brauchen wir in erster Linie den Heiligen Geist. Der gleiche Geist, der die Schrift inspiriert hat, ist auch in der Lage, sie dem Leser verständlich zu machen (Joh 16,13). Die Bibel ist ein persönlicher „Brief vom Himmel“, den Gott für jeden Menschen verfasst hat: 4


Wenn ich das gesamte Buch der Bibel in die Hand nehme, kann ich nur sagen: Das ist ein Brief, den mein Gott mir hat schreiben lassen. Nach ihm soll ich mich richten, weil Gott mich nach ihm richten wird. Ein jeder Bibelleser muss damit umgehen, als ob dieser Brief nur ihn allein anginge.


JÜDISCHE EINTEILUNG DES ALTEN TESTAMENTS





	

	Griechischer Titel

	Hebräischer Titel





	Das Gesetz

	Pentateuch = Das Fünfbändige

	
[image: ] (Tora) = Weisung





	TORA

	Genesis [image: ]


„Ursprung“

	
[image: ]


„Im Anfang“





	(5 Bücher)

	Exodus „Auszug“ [image: ]




	
[image: ]


„Namen“





	

	Levitikus [image: ]


„Das Levitische“

	
[image: ]


„Und er rief“





	

	Numeri [image: ]


„Zahlen/Zählungen“

	
[image: ]


„In der Wüste“





	

	Deuteronomium [image: ]


„Das zweite Gesetz“

	
[image: ]


„Worte“





	Die Propheten


NEBIIM

	Vordere Propheten

	Josua


Richter


Samuel


Könige





	(8 Bücher)

	Hintere Propheten

	Jesaja


Jeremia


Hesekiel


Buch der Zwölf (Kleine Propheten)





	Die Schriften


KETUBIM

	Poetische Bücher

	Psalmen


Hiob


Sprüche





	(11 Bücher)

	Festrollen

	Rut (Wochenfest)


Lied der Lieder (Passahfest)


Prediger (Laubhüttenfest)


Klagelieder (Tempelzerstörung)


Ester (Purimfest)





	

	Geschichtsbücher

	Daniel


Esra/Nehemia


Chronik (Worte der Tage)
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EINFÜHRUNG IN DEN PENTATEUCH


Mit den fünf Büchern Mose beginnt die Bibel. Sie werden im theologischen Sprachgebrauch auch Pentateuch genannt. Der Begriff ist abgeleitet vom griech. pentateuchos und bedeutet „das Fünfbändige“, womit ein Buch gemeint ist, das fünf Bände umfasst. Die ursprüngliche Bezeichnung Tora (d.h. Weisung oder Wegweisung) wurde im Deutschen mit Gesetz wiedergegeben, weil man der griech. Übersetzung, die in der Septuaginta (nomos = Gesetz) verwendet wird, folgte.


Die Tora ist im Judentum der wichtigste Teil der hebräischen Bibel. „Ihre Autorität und Heiligkeit übersteigt die der ‚Propheten’ und der ‚Schriften’ bei weitem. Es ist die grundlegende Offenbarung, auf die alles aufbaut.“5


1. Die Einheit des Pentateuchs


Der Pentateuch besteht einerseits aus fünf einzelnen Büchern mit jeweils eigenem Charakter und andererseits bildet er ein Gesamtwerk mit einer nahtlosen historischen Erzählung von der Schöpfung bis zum Tod Moses.


Die fortlaufende Geschichte bildet den Rahmen für die Gesetzestexte, wobei das zentrale Ereignis des gesamten Pentateuchs der Auszug aus Ägypten ist. Durch die Befreiung aus der Knechtschaft verwirklicht sich die Erwählung Israels als Gottes Volk.


Der Pentateuch kann in zwei Hauptteile gegliedert werden, die aufeinander aufbauen:




	Im ersten Teil (Gen 1-11) geht es um die Urgeschichte, bei der nach der Tragödie des Sündenfalls die Frage im Raum steht: Wie kann der Mensch erlöst werden aus dieser hoffnungslosen Lage?


	Im zweiten Teil (Gen 12-Dt 34) bahnt sich die Lösung an. Der Wendepunkt ist die Berufung Abrahams (Gen 12,3), den Gott zum Segen für alle Völker gesetzt hat.





Die endgültige Antwort bietet jedoch weder der Pentateuch noch das übrige AT. Das Zentrum der Heils- und Erlösungsgeschichte offenbart sich erst im NT in der Person Jesu Christi.


2. Der Verfasser des Pentateuchs


Die Einheit des Pentateuchs setzt einen einheitlichen Verfasser voraus. Er ist kein anonymes Werk, sondern trägt die Handschrift Moses.


Es gibt kaum einen anderen Teil der Bibel, dessen Verfasserschaft so kontrovers diskutiert wurde und noch immer wird. Folglich existiert ein unüberschaubares Spektrum an Hypothesen, deren gemeinsamer Nenner heute darin besteht, dass Mose nicht als Verfasser infrage kommt.6


Dabei gibt es eigentlich keine stichhaltigen Gründe, an Mose als Verfasser zu zweifeln. Folgende Argumente sprechen dafür:7




	Seine Ausbildung am ägyptischen Hof eröffnete ihm Zugang zum gesammelten Geschichtswissen seiner Zeit, sei es in Form schriftlicher Quellen (vgl. z.B. Genealogien, Königslisten, Gen 36,31ff) oder mündlicher Traditionen (Geschichte Israels). Er war dadurch in der Lage, methodisch und literarisch ein solches Geschichtswerk zu schaffen.


	Als Augenzeuge des Auszugs und der Wüstenwanderung kannte er den größten Teil des Pentateuchs aus eigener Erfahrung (Ex 2,11-Dt 34,4).


	Seine einzigartige geistliche Führungsposition in Israel machte ihn zum idealen Empfänger göttlicher Direktoffenbarungen (Ex 33,9-11), was besonders in Ex 20-Lev 27 seinen Niederschlag findet.





Viel schwerer wiegt jedoch die Tatsache, dass Jesus selbst Mose als Verfasser bestätigte (z.B. Joh 5,46; Lk 24,27.44) und auch die Urgemeinde von der Verfasserschaft Moses ausging (Apg 7,37). Bis ins 17. Jh. galt Mose einhellig als Verfasser des Pentateuchs.


Die Kritik an der Verfasserschaft Moses hat häufig das Ziel, vorher bereits aufgestellte Hypothesen über die angebliche Unzuverlässigkeit der Bibel zu stützen. Dabei wird völlig ignoriert, dass Gott selbst über der Entstehung seines Wortes wachte.


Bei dieser Diskussion geht es nicht um theologische Spitzfindigkeiten, sondern um die Glaubwürdigkeit von Jesus bzw. der ganzen Schrift. Adolf Schlatter hat recht, wenn er sagt: „Nicht wir haben die Bibel zu kritisieren, sondern die Bibel hat uns zu kritisieren.“


3. Das Thema des Pentateuchs


Literarisch gesehen ist der Pentateuch eine Mischung aus Geschichts- und Gesetzestexten, die in Beziehung zueinander stehen: Die geschichtlichen Texte erklären die Gesetzestexte. Beispiel: Das Gesetz der Beschneidung wird durch die Geschichte von Abraham und Sara erklärt (Gen 17,9-14). So ergänzen sich Theorie und Praxis.


Historisch gesehen berichtet der Pentateuch vom Ursprung der Menschheit und von den Anfängen des Volkes Gottes. Gottes Bund mit Abraham, Isaak und Jakob, die Befreiung ihrer Nachkommen aus der ägyptischen Gefangenschaft und die Verpflichtung des Volkes, Gottes Gebote zu befolgen, sind zentrale Themen des Pentateuchs. Der Pentateuch ist die Basis für die Berufung Israels, ein Segen für alle Völker zu sein. Die Erfüllung dieser Verheißung an Abraham geschah durch Christus (Gal 3,8-14).


Geistlich gesehen spiegelt der Pentateuch die Erfahrungen des Volkes Gottes wider. Die Anordnung der Bücher ist eine Botschaft für sich:





	Pentateuch

	Übersetzung

	Hauptthema





	Genesis

	Anfang, Ursprung

	Erwählung des Volkes Gottes





	Exodus

	Auszug

	Erlösung des Volkes Gottes





	Levitikus

	Das Levitische (Priestertum)

	Heiligung des Volkes Gottes





	Numeri

	Zählungen

	Erziehung des Volkes Gottes





	Deuteronomium

	Wiederholung des Gesetzes

	Unterweisung des Volkes Gottes







Genesis ist das Buch der Erwählung des Volkes Gottes als Folge der Urgeschichte. Hier beginnt der Heilsplan Gottes mit der gefallenen Menschheit.


Exodus ist das Buch von der Erlösung des Volkes Gottes. Gott erlöst sein Volk von der Knechtschaft der Sünde, damit sie als seine Kinder in Gemeinschaft mit ihm leben können.


Levitikus ist das Buch der Heiligung und Anbetung des Volkes Gottes, der eigentlichen Bestimmung der Erlösten.


Numeri ist das Buch der Erziehung des Volkes Gottes. Gott erzieht sein Volk durch Erfahrungen auf dem Weg durch die Wüste zum verheißenen Land.


Deuteronomium ist das Buch der Unterweisung. Gott lehrt die Erlösten, damit sie in der Lage sind, das verheißene Erbe in Anspruch zu nehmen.
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DAS 1. BUCH MOSE (GENESIS)


Das 1. Buch Mose ist der erste Band des Pentateuchs. Wie die fünf Finger einer Hand gehören die fünf Bücher Mose untrennbar zusammen. Und so wie der Daumen sich abhebt und eine besonders wichtige Funktion hat, so ist der erste Band grundlegend wichtig für das Verständnis der weiteren vier Bände bzw. der gesamten Bibelbibliothek.


1. Titel


Neben der Bezeichnung „1. Mose“ hat sich die griechische Überschrift „Genesis“ aus der Septuaginta durchgesetzt. Genesis bedeutet Entstehung, Ursprung, Anfang oder Geburt. Die Überschrift der hebräischen Bibel ist dagegen aus dem ersten Wort des Buches abgeleitet:


[image: ] (Bereschit) = Im Anfang (Gen 1,1)


Beide Titel betonen das Hauptthema des Buches, den Ursprung aller Dinge – außer von Gott selbst, dem Ewigen.


2. Verfasser


Die Verfasserfrage ist für den Pentateuch als Gesamtwerk maßgebend. Die Besonderheit bei Genesis ist, dass Mose zu dieser Zeit noch gar nicht gelebt hatte und der Schöpfungsbericht vor die Zeit des Menschen zurückreicht. Woher hatte Mose also seine Informationen?




	Der wichtigste Aspekt ist, dass er das Geschriebene durch direkte Offenbarung von Gott empfangen hat. Mose war ein Prophet (Dt 18,15) und Prophetie bezieht sich auch auf die Enthüllung von Vorgängen in der Vergangenheit. Der Heilige Geist hat ihn bei der Abfassung der Genesis in besonderer Weise geleitet (vgl. 2Petr 1,21).


	Das schließt nicht aus, dass Mose auf Dokumente der Patriarchenzeit zurückgreifen konnte (z.B. Geschlechtsregister in Gen 5, 10-11, 36). Zur Zeit Moses (ca. 1526-1406 v.Chr.) gab es in Ägypten eine hochentwickelte Hieroglyphenschrift, deren Anfänge bereits seit dem 3. Jt. v. Chr. belegt sind.





3. Bedeutung


Im 1. Buch Mose beginnen die Fäden der Menschheitsgeschichte und der Heilsgeschichte Gottes. Hier finden wir grundlegende Antworten auf die großen Fragen der Theologie: die Frage des Menschen nach seiner Herkunft und Bestimmung als Ebenbild Gottes (Anthropologie); die Frage nach der Erlösung (Soteriologie), bei der Genesis deutlich macht, warum der Mensch Erlösung braucht und wie Gott seinen Erlösungsplan beginnt; die Frage nach Gott selbst (Theologie), der sich hier als Person in seiner schöpferischen Allmacht und Souveränität offenbart.


Es gibt zwei Bücher der Bibel, die Satan am meisten bekämpft:8 Das 1. Buch Mose und die Offenbarung – die Bücher vom Anfang und vom Ende:




	Das 1. Buch Mose versucht er dadurch unglaubhaft zu machen, dass er durch die sog. historisch-kritische Forschung unter dem Deckmantel der Wissenschaft und einer vom Atheismus geprägten Naturwissenschaft die Autorität der Bibel untergräbt.


	Das Buch der Offenbarung greift er dadurch an, dass er den Christen einredet, sie sei zu geheimnisvoll und unverständlich, sodass es sich nicht lohnt, sich intensiver damit zu beschäftigen. Die verwirrende Vielzahl an widersprüchlichen Auslegungen hilft dazu mit.





Wer sich mit beiden Büchern intensiver beschäftigt, wird entdecken, dass es zwischen dem ersten und dem letzten Buch der Bibel viele Parallelen gibt (z.B. das Paradies in Gen 3 und Offb 22).


Warum sind dem Teufel diese Bücher so wichtig? Wenn der Mensch seine Herkunft und seine Zukunft kennt, dann wird er in der Gegenwart anders leben. Außerdem wird durch die Offenbarung deutlich, dass die Wirksamkeit Satans zeitlich begrenzt ist. Am Ende ist der dreieinige Gott der Sieger und Satan mit seinem Gefolge befinden sich im „Feuer- und Schwefelsee“ (Offb 20,10).


In Anbetracht der Ewigkeit ist die Zeit der Menschheitsgeschichte nur ein kleiner Ausschnitt, der aber entscheidend ist. Die Frage, wo der Mensch seine Ewigkeit zubringen wird, muss er im irdischen Leben klären und deshalb versucht Satan, ihn mit allen Mitteln davon abzuhalten. Darum ist es wichtig, sich heute mit dem Wort Gottes zu beschäftigen (vgl. Hebr 4,4-12).


4. Aufbau


Das Buch Genesis umfasst 50 Kapitel und ist spannend zu lesen, da es größtenteils aus Erzählungen besteht. Diese Geschichten lassen sich in zwei Hauptteile gliedern:




	Die Urgeschichte (1-11): Die Geschichte von der Schöpfung und dem Ursprung des Menschen, dem Sündenfall und dessen Folgen. Hauptereignisse: Schöpfung (1-2); Fall (3-5); Flut (6-9); Nationen (10-11).


	Die Vätergeschichte (12-50): Die Geschichte vom Anfang der Erlösung durch Abraham und seinen Nachkommen. Im zweiten Teil stehen vier Personen im Mittelpunkt: Abraham (12-24); Isaak (25-26); Jakob (27-36); Josef (37-50). Die Berufung Abrahams und Gottes Bund mit ihm und seinen Nachkommen markieren die zentralen Ereignisse.





Innerhalb dieser Hauptteile gibt das Buch selbst eine Gliederung durch eine Formel, die an 10 verschiedenen Stellen wiederholt wird: „Dies ist das Geschlechtsregister (hebr. toledot: Generationenfolge, Geschichte, Bericht) von ...“ (2,4: Himmel und Erde; 5,1: Adam; 6,9: Noah; 10,1: Noahs Söhne; 11,10: Sem; 11,27: Terach; 25,12: Ismael; 25,19: Isaak; 36,1.9: Esau; 37,2: Jakob). Diesem Satz folgt jeweils ein Geschlechtsregister oder ein Bericht über seine bedeutenden Nachkommen. Die Hauptgeschichten von Abraham, Isaak, Jakob und Josef sind unter der Familiengeschichte ihres Vaters Terach eingeordnet (11,27).


Bei diesem Aufbau wird Gottes Sorge um das Heil des Menschen deutlich. Das Wort „toledot“ markiert die Abschnitte der Heilsgeschichte, bei denen es um die Frage geht: Wer sind die Heilsträger und wer die Heilsempfänger? Toledot ist an den jeweiligen Stellen als eine Überschrift des Nachfolgenden anzusehen, das sich aus dem vorher Gesagten ergibt: z.B. Gen 2,4-4,26 zeigt, was aus der Schöpfung Gottes (1,1-2,3) geworden ist: 9


Von den zehn Fortpflanzungen handeln die ersten fünf von Gottes Bemühen um die Menschheit und bilden die Urgeschichte. Die letzten fünf handeln von Gottes Beziehung zu Abrahams Familie und bilden die Erzvätergeschichte.


Wenn wir das 1. Buch Mose lesen, müssen wir uns bewusst sein, dass es hier nicht nur um alte Geschichten geht, sondern um den Beginn von Welt- und Heilsgeschichte und deren entscheidenden Weichenstellungen. Das ist höchst interessant und lehrreich!


5. Überblick


Genesis beginnt mit Gottes Schöpfung und endet mit Josefs Grab in Ägypten (50,26). Das ist symptomatisch für das ganze Buch. Leben und Tod wechseln sich ständig ab. Inmitten des Todes leuchtet immer wieder Hoffnung auf, denn Gott sorgt dafür, dass die Menschheit nicht untergeht. Er gebraucht z.B. Noah, um das menschliche Leben durch die Flut hindurch zu bewahren (Kap 6-9) und Josef, damit die Menschheit die große Hungersnot überlebt (Kap 37-50).


Die beiden Hauptteile lassen sich untergliedern nach den 10 Vorkommen der Toledot-Formel, die 6 Mal in der Urgeschichte und 4 Mal in der Vätergeschichte verwendet wird.


Die Urgeschichte (Kap 1-11)


Die Urgeschichte hat die Menschheit im Allgemeinen im Blickpunkt. Sie reicht von der Schöpfung bis zum Turmbau von Babylon.


Prolog: Die Schöpfung (Kap 1,1-2,3)


Die Schöpfungsgeschichte bildet den Prolog (Einleitung) zur Genesis. Die Arbeitstage beziehen sich auf den Zustand der Erde in 1,2: wüst (oder formlos) und leer. Die ersten drei Tage verleihen dem Lebensraum eine Form und die folgenden drei Tage füllen ihn mit Lebewesen. Die einzelnen Tage sind einander symmetrisch zugeordnet:





	Form – Lebensraum

	Inhalt – Lebewesen





	1. Tag: Licht

	1,3-5

	4. Tag: Lichter

	1,14-19





	2. Tag: Wasser und Himmel

	1,6-8

	5. Tag: Wassertiere, Lufttiere

	1,20-23





	3. Tag: Fruchtbare Erde

	1,9-13

	6. Tag: Landtiere, Mensch

	1,24-31





	Der 7. Tag: Ruhetag Gottes (2,1-3) – Sabbat (Ex 20,8-11)







Der poetische Stil wird auch durch wiederholte Formulierungen deutlich:




	„Und Gott sprach“ (1,3.6.9.14.20.24)


	„Und es wurde Abend, und es wurde Morgen: ...“ (1,5.8.13.19.23.31)


	„Und Gott sah, dass es gut war“ (1,4.10.12.18.21.25; 1,31: sehr gut)





Nach Hebr 11,3 schuf Gott die Welt aus dem Nichts (lat. creatio ex nihilo). Durch sein Wort rief er ins Dasein, was vorher nicht existierte (vgl. Ps 33,6; Joh 1,1-3). Dieses lebensschaffende Wort, das „im Anfang“ (1,1) wirksam war, ist letztlich Jesus Christus (vgl. Joh 1,1; Hebr 1,2-3), mit dessen Geburt (griech. genesis) das NT beginnt (Mt 1,1).


Der Bericht über Himmel und Erde (2,4-4,26)


Das erste Toledot beschreibt die Erschaffung des Menschen, seine Wohnung im Garten Eden und sein Leben in Gemeinschaft mit Gott (2,4-25). Diese Harmonie wird zerstört durch den Sündenfall (3,1-14). Die Folgen sind verheerend, vor allem der Verlust der Gemeinschaft mit Gott (3,15-24). Die Abwärtsentwicklung nimmt ihren Lauf: Kain wird zum ersten Mörder (4,1-10) und deshalb verflucht (4,11-26). In den beiden folgenden Geschlechtsregistern werden zwei Linien deutlich, die bereits in 3,15 angekündigt worden sind und sich von da an durch die ganze Bibel ziehen: die Linie Kains, die sich von Gott entfernt (4,17-24 vgl. 4,16) und die Linie Sets, die Gemeinschaft mit Gott sucht (4,24-26). Das „Urevangelium“ (3,15) ist erfüllt worden durch das Kommen Christi, des zweiten Adams, der am Kreuz der Schlange den Kopf zertreten hat, d.h. über die Macht des Teufels, der Sünde und des Todes gesiegt hat (z.B. Röm 5,12-19; 1Kor 15,55-58; Kol 2,13-15).


Der Bericht über Adam (5,1-6,8)


Das zweite Toledot macht Hoffnung, denn es steht im Gegensatz zu den gottlosen Nachkommen Kains. Wir finden hier zwei Bezüge zum Schöpfungsprolog:




	Set war ein Sohn Adams nach seinem Bild (5,3). Den gleichen Ausdruck verwendet der Prolog für die Erschaffung des Menschen nach Gottes Bild (vgl. 5,1; 1,26). Die Segenslinie wird durch Set (= Ersatz) fortgesetzt.


	Noah brachte Trost in den Zustand des Fluches (vgl. 5,29 mit 1,17-19). Gott hatte ihn auserwählt, um nach der Flut der Menschheit einen Neuanfang zu ermöglichen.





Ein weitere Ausnahme zum allgemeinen Trend des geistlichen Niedergangs ist Henoch, der mit Gott lebte. Er zählt zu den einzigen zwei Menschen (Henoch und Elia) im AT, die keines natürlichen Todes starben, sondern direkt zu Gott entrückt wurden (5,21-24). Henoch suchte die Gegenwart Gottes, aber die Masse der Menschheit entfernte sich immer mehr von ihm. Als das Maß der Bosheit voll war (6,5), beschloss Gott, die Menschheit zu vernichten mit Ausnahme von Noah (6,1-8).


Der Bericht über Noah (6,9-9,29)


Das dritte Toledot zieht die Konsequenz aus dem zweiten (6,9-12). Gott macht den dritten Schöpfungstag wieder „rückgängig“, indem er das Wasser, das er weggenommen hatte, wieder über die Erde kommen lässt durch eine Flut und dadurch die Erde wieder „leer“ (1,2) macht. Nur Noah und seine Söhne samt einer Auswahl an Tieren durften die Flut überleben und damit den Fortbestand der Menschheit sichern.


Ein Höhepunkt dieses Abschnitts ist Gottes Bund mit Noah bzw. der ganzen Menschheit (9,1-17), bei dem der Bezug zur Schöpfung deutlich wird:




	Die Wiederherstellung der Jahreszyklen (vgl. 8,22 mit 1,14)


	Der Auftrag zur Vermehrung (9,1.7; vgl. 1,28)


	Der Mensch als Ebenbild Gottes (9,6; vgl. 1,27)





Die Menschheit bekommt eine neue Chance. Gott verspricht, die Erde nie wieder durch eine Flut zu vernichten. Als Bundeszeichen ist bis heute der Regenbogen für alle Menschen sichtbar (9,13-16). Dieser hoffnungsvolle Abschnitt endet allerdings mit einem traurigen Ereignis: ein „Sündenfall“ in der Familie Noahs (9,18-24), der die Verfluchung von Hams Nachkommen (Kanaaniter) zur Folge hat (9,25). Die Segenslinie hört jedoch nicht auf, sondern wird durch Sem weitergeführt (9,26-27).


Der Bericht über Sem, Ham und Japhet (10,1-11,9)


Das vierte Toledot beginnt mit der sog. Völkertafel mit 70 Nationen, die sich in drei Gruppen aufteilen bzw. in drei Richtungen über die Erde ausbreiten. Dabei werden wieder zwei Linien sichtbar. Nimrod fällt dabei besonders negativ auf: Seine Stadt Babel wird als Ort der Rebellion gegen Gott und als Zeichen des menschlichen Hochmuts genannt (11,1-9). Wieder muss Gott durch ein Gericht eingreifen: die Sprachenverwirrung (11,9).


Die Generationenfolge von Sem (11,10-26)


Das fünfte Toledot besteht aus dem Geschlechtsregister der Segenslinie von Sem bis zu Terach, dem Vater Abrahams. Es markiert den Übergang zur Vätergeschichte und damit zum zweiten Teil der Genesis.


Fazit: Die Urgeschichte zeigt, wie nach dem Sündenfall die Menschheit sich immer mehr von Gott entfernte. Daran konnten auch die Gerichte Gottes nichts ändern. Es waren nur Einzelne, die nach Gottes Willen lebten, aber mit ihnen schrieb Gott Geschichte trotz all ihrer Unvollkommenheit und ihrem Versagen.


Die Vätergeschichte (Kap 12-50)


Kap 12 ist der große Wendepunkt der Genesis. Hier verlässt das Buch die Geschichte der Menschheit in ihrer Gesamtheit und konzentriert sich auf die einer einzelnen Familie. Sie beginnt eigentlich schon in 11,27 mit dem sechsten Toledot, dem Geschlechtsregister Terachs und damit der Herkunft der wichtigsten Person des zweiten Teils: Abraham.


Der Bericht über Terach (11,27-25,11)


Die Hauptperson der Familie Terachs ist Abraham, dessen Geschichte mit dem Auszug aus Ur in Chaldäa beginnt (11,27-32).


Gott greift in die Geschichte der gefallenen Menschheit ein, indem er einen Mann erwählt, um durch ihn und seine Nachkommen eine Segenslinie zu allen Völkern durchzuziehen. Er schließt einen Bund mit Abraham und schenkt ihm eine dreifache Verheißung:




	Abraham wird zu einer großen Nation (12,2)


	Abraham wird zum Segen für alle Völker (12,3)


	Abraham und seine Nachkommen erhalten das Land Kanaan (12,6-7)





Es gibt nur zwei Probleme: Abrahams Frau ist unfruchtbar (vgl. 11,30) und die Kanaaniter wohnen noch im Land. Trotzdem glaubt Abraham dem HERRN und das ist das Entscheidende. Gott bekräftigt den Bund mehrfach (13,14-17; 15,1-21; 17,1-27; 22,15-18) und trotz allem Versagen (z.B. 12,10-20; 16,1-16) und allen Familienproblemen hält Abraham im Glauben daran fest (vgl. Röm 4,20-22; Hebr 11,8-12), auch als ihn Gott auf eine harte Probe stellt (Kap 22). Abraham wurde zum Vater des Glaubens.


Der weitere Bericht (22,20-25,11) bildet die Überleitung zu Isaak, dem nächsten Segensträger.


Der Bericht über Ismael (25,12-18)


Doch zuvor folgt als Einschub das siebte Toledot, aus dem deutlich wird, dass Gott auch seine Verheißung gegenüber Ismael erfüllt (16,10-12), obwohl er nicht der erwählte Sohn der Segenslinie ist.


Der Bericht über Isaak (25,19-35,29)


Das achte Toledot dreht sich hauptsächlich um Jakob, der die Segenslinie weiterführt und nicht sein Bruder Esau. Gott wiederholt die Verheißung an Abraham gegenüber Isaak (26,3-5) und Jakob (28,13-15). Interessant ist, wie sich Erfahrungen im Leben Abrahams bei Isaak wiederholen:




	
Isaaks Frau Rebecca war wie Sara unfruchtbar (25,19-22)


	Isaak flieht wie Abraham vor einer Hungersnot (Kap 26; vgl. 12,10-20)





Obwohl Jakob sich den Erstgeburtssegen erschlichen hatte (Kap 27), zählt der Segen trotzdem (27,33). Andererseits zeigt Esaus Geringschätzung des Erstgeburtsrechts seinen wahren Charakter (vgl. Hebr 12,16), der sich in seinen Nachkommen, den Edomitern, fortsetzte. Sie waren ständige Feinde Israels (vgl. Prophet Obadja). Gott erneuert den Abrahamsbund mit Jakob (28,10-22) und lehrt ihn durch schwierige Lebenserfahrungen, was Glaube bedeutet. Aus Jakob wird Israel. Und in den folgenden Kapiteln wird deutlich, wie Gottes Verheißung sich trotz vieler Probleme erfüllt und aus den 12 Söhnen Jakobs (35,23-26) Gottes Volk mit 12 Stämmen entsteht.


Der Bericht über Esau (36,1-37,1)


Das neunte Toledet bildet wie bei Ismael den Gegensatz zur Segenslinie. Auch Esau wird zu einem großen Volk, das aber in beständiger Feindschaft mit Israel, dem erwählten Volk, lebte.


Der Bericht über Jakob (37,2-50,26)


Das zehnte und letzte Toledot leitet die längste Familiengeschichte der Genesis ein. Es geht um Josef, den Gott gebraucht, um Israel vor dem Hungertod zu retten. Die Boshaftigkeit seiner Brüder führt dazu, dass gerade auf diesem Weg des menschlichen Versagens Gottes Verheißung erfüllt wird (50,26). Dabei deutet sich die Führungsrolle Judas an (vgl. 43,8-9; 44,18-34), die im Segen Jakobs bestätigt wird (49,8-12) und in Christus ihre Erfüllung findet (49,10: der kommende „Schilo“).


Bei unserer Tour durch die Genesis fallen drei Dinge auf:




	Der eigentlich Handelnde ist Gott selbst. Er sorgt dafür, dass die Menschheit nicht untergeht. Er erwählt, erzieht und bewahrt die Träger der Segenslinie. Basis dafür ist ein Bund, den er mit den Segensträgern eingeht und unter allen Umständen einhält.


	Der Ursprung des „Heiligen Krieges“ liegt in der Feindschaft zwischen den Nachkommen der Schlange und dem Nachkommen der Frau (3,15), zwischen denen, die Gott suchen und denen, die sich selbst suchen. Diese Feindschaft zieht sich durch die ganze Bibel.


	Gott erwählt in seiner Souveränität häufig den Jüngeren, Unbedeutenderen, der nach menschlichen Maßstäben nicht geeignet ist. Nicht menschliche Vorzüge sind entscheidend, sondern der Glaube.








8 Vgl. Lee, 1985, 8.


9 Möller, 1989, 22.




EXKURS: DER ANFANG DER SÜNDE


Genesis ist das Buch der Anfänge. Die Anfänge sind entscheidend, um die weitere Entwicklung einer Sache zu verstehen. Einer davon ist der Anfang (oder Ursprung) der Sünde.


Wenn wir Kap 2 und 4 der Genesis lesen, fällt auf, dass aus Frieden und Harmonie Hass und Rachsucht geworden sind. Was ist passiert? In Kap 3 geschah die größte Katastrophe der Menschheitsgeschichte: der Sündenfall und als Konsequenz der Verlust der Gemeinschaft mit Gott.


Luther fragt in seinem Katechismus: „Woher kommt all das Unheil in Gottes Welt?“ und gibt die Antwort: „Durch die Sünde“. Deshalb ist es wichtig, den Initiator des Falls und seine Taktik zu verstehen:


1. Wer ist die Schlange?


Zunächst handelte es sich tatsächlich um ein Tier. Aus 3,14 lässt sich vermuten, dass sie nicht von Anfang an auf dem Boden kroch.




	Satan wird im NT als die „alte Schlange“ bezeichnet (Offb 12,9; 20,2)


	Satan war keine Schlange, sondern er nahm Besitz von dem Tier. Es war ein satanisches Wunder, dass sie sprechen konnte. Das Wesen der Schlange passt zum Wesen Satans.


	Die herausragende Eigenschaft der Schlange ist die List (3,1). Sie ist immer verbunden mit Lüge (vgl. Satan als Vater der Lüge: Joh 8,44).





2. Welches Ziel hat die Schlange?


Satan hat nur das eine Ziel: Menschen von der Gemeinschaft mit Gott abzubringen. Er versucht, Glauben zu verhindern und fördert den Unglauben. Seit er von Jesus besiegt wurde, intensiviert er seine Bemühungen.


3. Wie erreicht Satan sein Ziel?


In Gen 3 lernen wir grundlegende Strategien Satans kennen:


Satan benutzt andere für seine Zwecke




	Satan benutzt eine Schlange, um Eva zu verführen und benutzt Eva wiederum, um Adam zu verführen.


	
Die Versuchung ist besonders effektiv, wenn sie von Menschen kommt, die uns nahe stehen (Mt 16,23; 2Kor 11,2-3.13-15). Wir können unbewusst anderen zur Versuchung werden, wenn wir nicht in der Gemeinschaft mit Jesus leben.





Satan stellt in Frage




	Er weckt Misstrauen gegen Gottes Wort (3,1). Satan denkt sich immer neue Lügen aus, um die Autorität der Bibel zu untergraben.


	Er sät Misstrauen gegen Gottes Güte (3,4-5). Er redet Menschen ein, dass Gott es nicht gut mit ihnen meint. Er lenkt Evas Blick von den vielen Segnungen, die sie empfangen hat, auf das eine Verbot.





Satan weckt Begierde




	Satan redet Eva ein, dass sie die Frucht unbedingt brauche. Er benutzt Lügen, um zur Sünde zu verleiten (3,4-5; 3,6: ... sie sah ... Lust für die Augen ... begehrenswert; vgl. Jos 7,21; 1Joh 2,16; Jak 1,13-15).


	Satan macht falsche Versprechungen. Zuerst verführt er Menschen zum Leichtsinn, um sie hinterher in tiefe Niedergeschlagenheit zu stürzen.


	Der Teufel benutzt heute drei Hauptbereiche, für die der Mensch grundsätzlich anfällig ist: Geld, Macht und Sex.





4. Welche Folgen hat der Sündenfall?


Gott kann die Sünde nicht einfach übergehen. Sein Gericht trifft zuerst die Schlange (3,14-15), danach die Frau (3,16), und zuletzt den Mann (3,17-19). Adam und Eva werden zwar bestraft, aber verflucht wird nur die Schlange.


Für alle Menschen




	Zerstörung der Gemeinschaft mit Gott (3,7-8)


	Körperlicher Tod – Rückkehr zum Staub (3,19)


	Vertreibung aus dem Paradies (3,22-24)





Für die Frau (3,16)




	Schwangerschaft mit Schmerzen


	Beherrschung durch den Mann (vgl. 1Tim 2,12-15)





Für den Mann (3,17-19)




	Lebenslange Mühe und Schweiß um den Lebensunterhalt







EXKURS: DER ANFANG DER ERLÖSUNG


Gott kann nicht mit ansehen, wie der Mensch durch den Sündenfall zugrunde geht. Deshalb ist die Gerichtsankündigung mit der Verheißung eines kommenden Erlösers verbunden:


Gen 3,15 Und ich werde Feindschaft setzen zwischen dir und der Frau, zwischen deinem Samen und ihrem Samen; er wird dir den Kopf zermalmen, und du, du wirst ihm die Ferse zermalmen.


Das ist die erste Verheißung des Erlösers, die sich durch das ganze AT hindurchzieht. Beachte die Singularform: deinem Samen. Gen 3,15 ist das „Urevangelium“ des AT, ähnlich wie Joh 3,16 im NT. Diese Verheißung erfüllte sich vollständig, als Jesus am Kreuz von Golgatha der Schlange den Kopf zertrat, d.h. den Satan vollständig besiegte:


1Kor 15,55-57 LUT „Tod, wo ist dein Sieg? Tod, wo ist dein Stachel?“ Der Stachel des Todes aber ist die Sünde, die Kraft aber der Sünde ist das Gesetz. Gott aber sei Dank, der uns den Sieg gibt durch unsern Herrn Jesus Christus!


Durch den Fall Adams kam die Sünde und damit der Tod in die Schöpfung und diese Gesetzmäßigkeit gilt für alle nachfolgenden Generationen. In Röm 5,12-21 beweist Paulus, wie die Erlösung durch Jesus Christus, dem „zweiten Adam“, viel weitreichender ist als der Fall Adams:





	Durch Adam

	Durch Christus

	Bibelstelle





	kam der Tod in die Welt

	kam das Leben in die Welt

	Röm 5,17





	gibt es Verdammnis für alle

	gibt es Gerechtigkeit für alle

	Röm 5,17-18





	werden alle zu Sündern

	werden alle zu Gerechten

	Röm 5,19





	herrscht die Sünde

	herrscht die Gnade

	Röm 5,20-21







Adam und Christus stehen hier stellvertretend für die ganze Menschheit: Wie die Folgen des Sündenfalls für alle Menschen gelten, so gilt auch die Erlösung für alle Menschen. Was Christus vollbracht hat, muss allerdings im Glauben ergriffen werden. Die Erlösung ist keine Generalamnestie!


[image: ]
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DAS 2. BUCH MOSE (EXODUS)


Wir kommen zum zweiten Band des Pentateuchs und, um bei dem Bild der fünf Finger einer Hand zu bleiben, zum Zeigefinger. Dieser Finger richtet unsere Blicke auf den Höhepunkt der alttestamentlichen Heilsgeschichte: den Auszug des Volkes Israel aus Ägypten. Der Exodus ist das Hauptereignis für den Glauben Israels, denn er bedeutet die Erlösung aus der Gefangenschaft Ägyptens. Gleichzeitig weist der Zeigefinger natürlich weit voraus auf das NT: die vollkommene Erlösung durch Jesus Christus, das wichtigste Ereignis der Weltgeschichte.


1. Titel


Der Titel der Septuaginta für das 2. Buch Mose lautet Exodus (griech. exodos = Auszug) und deutet damit auf das zentrale Ereignis des Buches hin: den Auszug aus Ägypten. Die hebräische Bezeichnung lautet:


[image: ] (1,1) = Und dies sind die Namen


Diese Überschrift entspricht einem weitverbreiteten Brauch im Alten Orient, ein Buch mit den ersten Worten seines Textes zu bezeichnen.


2. Verfasser


Das Buch selbst gibt Mose als Verfasser an (17,14; 24,4; 34,27-28). Wie beim 1. Buch Mose ist eines der wichtigsten Argumente, dass Jesus Mose als Verfasser bezeichnet (Joh 5,46-47; Lk 24,27). Ägyptologen bestätigen die Verfasserschaft Moses, denn nur ein Kenner des Königshofs und der damaligen Sitten konnte solche Einzelheiten weitergeben, wie wir sie im 2. Buch Mose finden.


Da Mose am Hof Pharaos aufwuchs, erzogen und unterrichtet wurde, hatte er interne Kenntnisse wie kein anderer. Diese kamen ihm zugute, als er mit dem Pharao über den Auszug verhandelte.


Bedenke: Manche Erfahrungen der Vergangenheit, die uns unverständlich erscheinen, können in der Zukunft noch von großer Bedeutung sein. Gott hat den Überblick über unser Leben und gebraucht unsere Geschichte zu seiner Ehre.


Im Buch Exodus beginnt die Biografie von Mose, dem großen Führer des Volkes Israel. Sein Leben ist eine unerschöpfliche Quelle geistlicher Lektionen für Leiter aller Zeiten. Die Bibel berichtet nicht nur die Höhepunkte seines Lebens, sondern auch sein Versagen und seine Veränderung zu einem Mann Gottes (vgl. z.B. seine mangelnde Redegabe in 4,10 mit dem 5. Buch Mose, das fast ausschließlich Reden Moses enthält).


3. Historischer Hintergrund


Das Buch Exodus setzt die Geschichte des Buches Genesis fort: Genesis endet mit dem Tod Josefs (Gen 50,26) und Exodus beginnt mit der Aufzählung der Söhne Jakobs und dem Hinweis auf den Tod Josefs bzw. der ganzen Generation (Ex 1,1-6). Exodus endet mit der Einweihung der Stiftshütte, der Wohnung Gottes.


Der Zeitraum von 2. Mose


In seiner Verteidigungsrede vor dem Hohen Rat gibt Stephanus einen Überblick über die Geschichte Israels (Apg 7,1-53). Darin nennt er die Dauer der ägyptischen Knechtschaft: 400 Jahre (Apg 7,6). Eine genauere Angabe finden wir in Ex 12,40 und Gal 3,17: 430 Jahre.


Wir können davon ausgehen, dass Stephanus die Zahl einfach abgerundet hat, was bei Zahlenangaben in der Bibel nichts Ungewöhnliches ist. Das Buch Exodus umfasst also einen Zeitraum von rund 430 Jahren.


Datierung des Auszugs


Die genaue Datierung des Auszugs bereitet den Gelehrten viel Kopfzerbrechen. Als Beweismaterial werden biblische und archäologische Angaben herangezogen. Die biblischen Zeitangaben sind hier nicht sehr zahlreich und die Beweise aus der Archäologie und der Geschichte Ägyptens können unterschiedlich interpretiert werden.


Grundsätzlich unterscheidet man einen früheren Exodus (15. Jh. v.Chr.) und einen späteren Exodus (13. Jh. v.Chr.). Für beide Datierungen gibt es Argumente und Gegenargumente, wobei die biblischen Angaben eindeutig auf die Frühdatierung hinweisen:




	Der Tempel Salomos wurde 480 Jahre nach dem Auszug gebaut (1Kön 6,1). Der Tempelbau kann aufgrund der Angaben über die Regierungszeit Salomos auf 965 v.Chr. datiert werden. Rechnen wir 480 Jahre zurück, kommen wir auf das Jahr 1445 v.Chr. als Jahr des Auszugs.


	
Die Ankunft Jakobs und seiner Familie in Ägypten wird auf das Jahr 1.875 v.Chr. datiert. Rechnet man davon 430 Jahre weiter (Ex 12,40), so kommen wir ebenfalls auf das Jahr 1445 v.Chr.


	In Ri 11,26 erinnert der Richter Jeftah die angreifenden Ammoniter daran, dass Israel schon 300 Jahre lang im Besitz des Landes Gilead ist. Da Jeftahs Wirkungszeit vor König Saul (Beginn ca. 1.050 v.Chr.) lag und Israel bereits 300 Jahre in Gilead (Kanaan) gewohnt hat, muss die Eroberung also um ca. 1.400 v.Chr. stattgefunden werden. Zuvor wanderte Israel 40 Jahre durch die Wüste, sodass auch nach dieser Stelle der Auszug auf ca. 1445 v.Chr. datiert werden kann.





Zusammenfassung: Aus den biblischen Quellen lässt sich der Auszug um etwa 1.445 v.Chr. datieren. Diese Position vertreten viele Ausleger.10


Die Entwicklung des Volkes Israel


Jakob und seine Söhne zählten mit ihren Familien 70 Personen (Gen 46,27). Diese kleine Sippe vermehrte sich innerhalb von 430 Jahren zu einem Volk von 600.000 Männern zuzüglich ihrer Familien (Ex 12,37). Dies entspricht ca. 2-3 Millionen Menschen (vgl. Ex 1,6-7). Damit begann die Erfüllung von Gottes Verheißung an Abraham (z.B. Gen 12,1-3).


Die Fruchtbarkeit und die rasche Bevölkerungszunahme waren eine Auswirkung des Segens Gottes. Aus einer Familie wurde ein ganzes Volk.


Als die Familie Jakobs in Ägypten wohnte, herrschten die Hyksos-Eindringlinge aus Asien, die für ca. 150 Jahre die 15. und 16. Dynastie der ägyptischen Regierung bildeten. Die Hyksos waren wie die Hebräer ein Hirtenvolk, sodass sie eine freundliche Haltung gegenüber den Israeliten entwickelten. Erst um 1.550 v.Chr. gelang es den Ägyptern, die Hyksos zu vertreiben und eine neue Regierung auf die Beine zu stellen.


Die ägyptischen Herrscher begannen mit der Zeit, die Israeliten zu unterdrücken. Ein neuer Herrscher, der Josef nicht kannte und kein persönliches Interesse an Israel hatte, führte eine Politik ein mit dem Ziel, eine Rebellion der Israeliten zu verhindern (vgl. Ex 1,8).


Das auserwählte Volk wurde zu einem Volk von Sklaven degradiert und von den Ägyptern gehasst und unterdrückt.


4. Aufbau


Das 2. Buch Mose hat insgesamt 40 Kapitel. Die erste Hälfte liest sich wie ein spannender Roman, die zweite Hälfte besteht fast ausschließlich aus Anweisungen und Vorschriften und ist deshalb etwas trockener, aber deshalb nicht weniger von Bedeutung.


Exodus lässt sich in drei Hauptteile gliedern:




	Im ersten Teil (1-12) geht es um die Vorbereitungen zur Befreiung des Volkes Gottes aus der Knechtschaft in Ägypten. „Ich bin herabgekommen, um sie aus der Gewalt der Ägypter zu erretten“ (3,8) ist eine treffende Zusammenfassung dieses Abschnitts.


	Im zweiten Teil (13-18) steht der Exodus, die tatsächliche Erlösung des Volkes Gottes im Mittelpunkt. Der Auszug aus Ägypten „unter der Macht seiner starken Hand“ (14,8) ist hier das zentrale Ereignis.


	Der dritte Teil (19-40) zeigt die Folge der Erlösung: Das Volk Gottes ist berufen und erlöst zur Anbetung Gottes. „Ihr sollt mein Eigentum sein“ (19,5) ist der zentrale Gedanke dieses Abschnitts.





Das Buch Exodus spielt sich geographisch an drei Orten ab: der erste Teil in Ägypten, der zweite unterwegs in der Wüste zum Berg Sinai und der dritte Teil am Berg Sinai.


Interessant ist auch der zeitliche Rahmen: Die ersten 12 Kapitel umfassen ca. 430 Jahre, die restlichen 28 Kapitel nur ca. 1 Jahr.


Der Aufbau lässt sich anhand folgender Stichworte merken: Knechtschaft – Plagen – Auszug – Gesetz – Stiftshütte.


5. Überblick


Die Knechtschaft in Ägypten (Kap 1)


Die Familie Jakobs wurde zu einem großen Volk. Die Ägypter bekamen Angst vor der Übermacht der Israeliten. Aber je mehr sie Israel unter Druck setzten, desto mehr nahm ihre Bevölkerung zu.


Gottes Volk lässt sich nicht von Menschen vernichten. Ein Hauptgrund für die Sklaverei war der Götzendienst im Volk Gottes (Hes 20,6-10).


Der Befreier (Kap 2-6)


Gott sah die Not seines Volkes und hörte sein Schreien. Die ermordeten Säuglinge (2,22) waren die ersten Opfer des Holocaust. Gott berief deshalb Mose als Befreier. Die Mordpläne des Pharao brachten Mose schließlich in den Königspalast, d.h. an den Ort, an dem Gott ihn für seine Aufgabe vorbereiten wollte (2,1-10).


Mose war sich seiner Herkunft bewusst. Er erlebte jeden Tag, wie sein Volk gedemütigt wurde. Im Zorn erschlug er einen Ägypter und musste deshalb fliehen (2,11-15). Die nächste Station zur Vorbereitung war die Wüste. Dort hütete er Schafe und wurde von Gott unter ungewöhnlichen Umständen berufen (2,16-4,17). Er kehrte zurück und forderte vom Pharao: Lass mein Volk ziehen (5,1-5)! Aber dadurch wurde alles nur noch schlimmer und seine Volksgenossen machten ihm deshalb Vorwürfe (5,6-23). Doch Gott bestätigte seinen Weg und erneuerte die Verheißungen an die Väter (6,1-9).


Moses Leben bestand aus drei Lebensabschnitten von jeweils 40 Jahren: 40 Jahre Ausbildung am Hof Pharaos; 40 Jahre Schafe hüten in der Wüste; 40 Jahre als Führer Israels. Zwei Drittel seines Lebens bestanden aus Vorbereitung für seine eigentliche Aufgabe.


In diesem Abschnitt wird deutlich, wie kein Herrscher den Plan Gottes verhindern kann. Auch durch sonderbarste Lebensführungen hindurch bildet Gott seine Diener aus und verändert sie so, dass sie fähig sind, seinen Auftrag zu erfüllen. Er kann auch in unserem Leben die seltsamsten Erfahrungen in seinen Ausbildungsplan einbauen! Auch Widerstände von Menschen können ihn nicht davon abhalten, uns zu seiner Ehre zu gebrauchen.


Die Plagen (Kap 7-12)


Der Pharao weigerte sich hartnäckig, Gottes Volk ziehen zu lassen. Gott wusste schon vorher, dass er sein Herz verstocken würde (vgl. 4,21). Darum ließ er durch Mose eine Serie von 10 Plagen über Ägypten kommen. Doch nach jeder Plage verstockte sich das Herz des Pharaos mehr. Der Pharao erkannte die Hand Gottes, aber seine Reue hatte nur den Zweck, die Plagen loszuwerden (vgl. 10,16-20). Gott machte allerdings bei den Plagen einen Unterschied zwischen den Israeliten und den Ägyptern (8,18; 9,4.26; 10,23). Die letzte Plage war die härteste: die Tötung der Erstgeborenen. Um davor bewahrt zu werden, mussten sie aktiv werden: ein Passahlamm schlachten und die Türpfosten mit Blut bestreichen. Wenn der Todesengel dieses Zeichen sah, ging er an ihrer Tür vorüber (Passah = vorübergehen).


Der Auszug (Kap 13-15)


Durch das große Leid war der Pharao gezwungen, die Israeliten ziehen zu lassen. Gott sorgte dafür, dass sie ihren nicht ausbezahlten Lohn noch nachträglich bekamen (12,35-36). So zog Israel, das Volk Gottes, mit ihrem gesamten Besitz aus Ägypten, dem Land der Knechtschaft. Gott ordnete an, diesen Tag als ständiges Fest jedes Jahr zu feiern und alle Erstgeburten zu heiligen, d.h., dem Herrn zur Verfügung zu stellen. Aber sobald sie Ägypten verlassen hatten, kam der Pharao zur Besinnung und bereute seine Entscheidung. Er jagte mit seiner Armee hinter Israel her und ging durch ein gewaltiges Wunder Gottes im Schilfmeer unter. Dieses Ereignis inspirierte Mose zu einem Loblied (Kap 15) und nach ihm manchen Psalmsänger (z.B. Ps 78 und 106). Der Auszug aus Ägypten und damit die Befreiung aus der Knechtschaft ist das zentrale Ereignis der Geschichte Israels.


Im übertragenen Sinn ist die Erlösung durch Jesus Christus von der Knechtschaft der Sünde die wichtigste Erfahrung im Leben eines Christen.


Unterwegs zum Sinai (Kap 16-18)


Gott führte sein Volk mit Hilfe einer Wolken- und Feuersäule (13,22) durch die Wüste und versorgte es mit Nahrung und Wasser. Und doch murrten die Leute über die Versorgung: wegen der Nahrung (16,2) und wegen des Wassermangels (17,2ff). Sie warfen Gott vor, er wolle sie in der Wüste sterben lassen und sehnten sich zurück nach Ägypten. Mose hatte es nicht leicht mit diesem halsstarrigen Volk. Sein Schwiegervater Jitro lehrte ihn deshalb die Kunst des Delegierens (Kap 18).


Am Sinai (Kap 19-40)


Gott lehrte sein Volk durch das Gesetz und offenbarte seine Größe und Heiligkeit. In zehn Geboten fasste er seinen Willen kurz und einprägsam zusammen (20,1-17). Gott wollte, dass sein Volk ihn anbetet und ihm dient. Deshalb ließ er eine Wohnung bauen, die das Zentrum der Anbetung sein sollte: die Stiftshütte. Der Bauplan wurde von Gott selbst erstellt und Mose in allen Details diktiert. Diese Kapitel (Kap 25-40) erscheinen uns etwas langweilig, aber für Israel waren diese Anweisungen sehr wichtig. Gott schloss einen Bund mit seinem Volk und Israel gelobte voller Begeisterung: „Alles, was der Herr gesagt hat, wollen wir tun“ (24,3). Aber kurz darauf beteten sie ein goldenes Kalb an, weil Mose lange weg blieb (32,1-10). Das forderte Gottes Heiligkeit heraus. Ein schlimmes Gericht war die Folge (32,35). Doch Gott erneuerte in seiner Gnade den Bund (34,10) und offenbarte seine Herrlichkeit bei der Einweihung der Stiftshütte (40,34-35).





10 Ausführliche Diskussion der Argumente in: Archer Bd. 2, 1989.




EXKURS: DAS BUCH DER ERLÖSUNG


Das 2. Buch Mose ist reich an Belehrungen für die neutestamentliche Gemeinde. Die Geschichte Israels dient als Vorbild für das Leben der Gläubigen. Deshalb ist sie schriftlich festgehalten worden (1Kor 10,1-13).


Exodus offenbart Gottes Größe, Heiligkeit und Güte. Selbst die Gesetze, die vielleicht hart erscheinen, dienen letztlich zum Besten des Menschen (z.B. 21,12-17). Vor allem aber ist Exodus das Buch der Erlösung. Wir entdecken darin viele Parallelen zur Erlösung als Thema im NT:


1. Der Mensch steht unter der Knechtschaft der Sünde




	Ägypten ist ein Bild für die von Gott abgefallene und unter der Herrschaft Satans stehende Welt (2Kor 4,3-4).


	Alle Menschen befinden sich unter der Knechtschaft Satans und der Sünde. Durch den Sündenfall ist der Mensch geistlich tot und braucht Erlösung (Röm 3,22-23; Eph 2,1-3).


	Die grundlegende Botschaft des Evangeliums ist, dass der Mensch zur Erlösung und nicht zur Knechtschaft berufen ist. Das Hauptanliegen Gottes ist, dass alle Menschen gerettet werden (1Tim 2,4).


	Gott will eine vollkommene Erlösung ohne Vorbehalte oder Kompromisse. Mose lehnte das hinterlistige Angebot Pharaos, das Volk ohne ihr Vieh ausziehen zu lassen, rigoros ab: „Nicht eine Klaue darf dahintenbleiben!“ (10,26 LUT)





2. Der Mensch braucht Erlösung von außen




	Israel hätte sich nicht aus eigener Kraft aus Ägypten befreien können. Der Befreier musste stärker sein als die Weltmacht Ägypten. Mose versuchte es im ersten Anlauf aus eigener Kraft und scheiterte (2,11-15).


	Die Befreiung Israels geschah aufgrund von Gottes Eingreifen (2,24-25; 3,8; 6,6; 15,6). Mose war nur das Werkzeug, der verlängerte Arm Gottes. Seine Autorität stammte ausschließlich von Gott.


	Die Befreiung Israels ist ein Abbild der vollkommenen Erlösung durch Jesus Christus. Gott musste zu uns herabkommen, seinen Arm ausstrecken und uns durch seine rechte Hand aus der Gewalt des Feindes befreien. Dies geschah durch die Sendung seines Sohnes.





3. Der Mensch muss die Sünde radikal ablehnen




	Vor dem Auszug aus Ägypten wurde das erste Passahfest gefeiert, und weil dieses Ereignis so heilsentscheidend war, sollte es nach Gottes Anordnung jedes Jahr gefeiert werden. Ein geistlicher Niedergang des Volkes Israel war meistens damit verbunden, dass das Passahfest nicht mehr gefeiert wurde; eine geistliche Erweckung dagegen mit der Wiedereinführung des Passahfestes (2Kön 23,21ff). Für die neutestamentliche Gemeinde ist dies das Mahl des Herrn, das eine regelmäßige Erinnerung an die Erlösung durch Christus sein soll.


	Ein weiteres wichtiges Fest in Verbindung mit dem Passah war das Fest der ungesäuerten Brote (12,17-20). Im Anschluss an das Passah (14. Tag im Monat Nisan) sollten die Israeliten 7 Tage lang (14.-21. Nisan) ungesäuertes Brot essen. Das Backen des Brotes ohne Sauerteig erinnert an den eiligen Aufbruch aus Ägypten. So sollten sie das Mahl zu sich nehmen als solche, die „hinwegeilen“ (12,11). Wenn die Zeit der Erlösung gekommen ist, darf keine Zeit vergeudet werden!


	Außerdem musste aller Sauerteig aus ihren Häusern entfernt werden. Wer gesäuertes Brot aß, musste aus dem Volk ausgerottet werden (12,15). Was hat das zu bedeuten? Nach 1Kor 5,6-8 ist der Sauerteig ein Bild für die Sünde. Wie ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsetzt, so wirkt sich auch die Sünde zersetzend und zerstörerisch auf alle Lebensbereiche aus. Zwischen „Ägypten“ und „Kanaan“ gibt es keine Kompromisslösung. Diese Tatsache wollte Paulus den Korinthern anhand der Geschichte Israels deutlich machen (1Kor 5,1), um sie zu einer klaren Haltung gegenüber praktizierter Sünde in der Gemeinde zu bewegen.


	Das Opfer Jesu Christi fordert uns zu einer heiligen Einseitigkeit heraus, keine Kompromisshaltung gegenüber der Sünde einzunehmen und uns auch nicht nach Ägypten zurückzusehnen (vgl. 1Petr 1,14), wie es die Israeliten während der Wüstenwanderung häufig taten.


	Die Erlösung von der Macht Satans und der Sünde hat Jesus das Leben gekostet. Er hat uns um einen teuren Preis erkauft. Wir gehören jetzt ihm und der Sinn unseres Lebens besteht darin, ihn mit allem, was wir sind und haben, zu verherrlichen (1Kor 6,20 vgl. Röm 6,1-2).





[image: ]
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DAS 3. BUCH MOSE (LEVITIKUS)


Der dritte Band des Pentateuchs ist eines der unbekanntesten Bücher der Bibel. Da es fast keine Geschichten enthält, ist es etwas mühsam zu lesen. Mancher fragt sich vielleicht, warum das Buch überhaupt in den Kanon der Bibel aufgenommen wurde. Aber Wertvolles entdeckt man nicht immer auf den ersten Blick. Wir können nur staunen, welche Schätze im dritten Buch Mose verborgen sind. Einige davon wollen wir auf dieser Tour ans Licht bringen.


1. Titel


Die Septuaginta überschreibt das 3. Buch Mose mit dem Titel „Leuitikon“, den man mit „was die Leviten betrifft“ oder frei mit „Buch der Leviten“ übersetzen kann. Diesen Titel hat die Vulgata11 übernommen: „Liber Levitikus“ (= das Buch der Leviten). Die Leviten waren die Nachkommen Levis, dem Priesterstamm des Volkes Israel, der für das Heiligtum und den Gottesdienst zuständig war. Der hebräische Titel richtet sich wieder wie beim 1. und 2. Buch Mose nach dem Anfang des Buches (1,1):


[image: ] = Und er rief


Diese Überschrift bringt das Thema des Buches noch besser zum Ausdruck, denn Gottes Ruf erging nicht nur an die Leviten, sondern an das ganze Volk Gottes: „Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig“ (19,2). Er gilt auch genauso der neutestamentlichen Gemeinde (1Petr 1,14-16).


2. Verfasser


Der Verfasser des Buches ist Mose. In Levitikus finden wir über 50 Mal wörtlich oder sinngemäß den Ausdruck: „Und der HERR redete zu Mose ...“ (z.B. 4,1). Mose empfing das Wort Gottes und gab es weiter an das Volk bzw. die Priester. Im Buch Esra finden wir einen Hinweis, dass Mose Gottes Gebote in ein Buch schrieb: „Nach der Vorschrift des Buches des Mose“ (Esra 6,18). In Mt 8,2-4 bezieht sich Jesus auf eine Reinigungsvorschrift aus Lev 14,1-4 und spricht dabei vom Buch Moses.


3. Zeitabschnitt


Levitikus ist ein „Anhang“ zum Buch Exodus. Es setzt die Serie von Anordnungen Gottes fort, die in Ex 19-40 begonnen haben. Zeitlich ist das Buch während des Aufenthalts am Berg Sinai einzuordnen (27,34).


Levitikus setzt das Bestehen der Stiftshütte voraus. Die Stiftshütte wurde im 2. Jahr nach dem Auszug, am 1. Tag des 1. Monats aufgerichtet (Ex 40,17). Der Aufbruch vom Sinai in Richtung des verheißenen Landes geschah am 20. Tag des 2. Monats (Num 10,11). Levitikus umfasst also nur einen Zeitraum von 50 Tagen:





	Auszug aus Ägypten

	Gebote am Sinai

	Stiftshütte

	Levitikus Gesetze

	Wüstenwanderung Aufbruch





	Ex 12,41

	Ex 19,1

	Ex 40,17

	[image: ]

	Nu 10,11





	Beginn des neuen Kalenders

	Erstes Jahr


Dritter Monat

	Zweites Jahr


Erster Monat


Erster Tag

	Zeitraum


50 Tage

	Zweites Jahr


Zweiter Monat


Zwanzigster Tag







4. Bedeutung


Die Bibel ist für alle Menschen geschrieben. Ihre Gültigkeit ist nicht zeitlich begrenzt. Im AT steht das Volk Israel im Mittelpunkt des Geschehens, im NT die Gemeinde. Die Gesetze und Vorschriften, die wir im 3. Buch Mose lesen, sind darum zunächst einmal dem Volk Israel gegeben. Das bedeutet jedoch nicht, dass sie uns nichts zu sagen haben. Einerseits enthält Levitikus allgemeingültige Gebote Gottes wie z.B.:


Lev 19,11 LUT Ihr sollt nicht stehlen noch lügen noch betrügerisch handeln einer mit dem andern.


Andererseits finden wir rituelle Gesetze wie z.B. Opfervorschriften, die nur Israel betreffen und die durch das einmalige Opfer von Jesus Christus erfüllt worden sind (vgl. Hebr 9,27-28; 10,12-14).


Gott will uns den Horizont öffnen, wenn wir die Bibel lesen. Er schenkt uns Einblick in die gesamte Heilsgeschichte. Paulus ist hier unser Vorbild, der den Gemeinden den ganzen Ratschluss Gottes verkündigte (Apg 20,27). Wer das große Ganze versteht, kann sein eigenes Leben einordnen.


Levitikus und das Neue Testament


Hintergrund der Evangelien ist das alttestamentliche Gesetz mit allen Gottesdienstvorschriften aus dem 3. Buch Mose. Manche Aussagen Jesu verstehen wir erst, wenn wir 3. Mose kennen. Beispiele:




	Die Taubenverkäufer bei der Tempelreinigung (Mt 21,12-13). Sie verkauften deshalb Tauben, weil sie als Opfertier der Armen zugelassen waren.


	Der Aussätzige, der trotz Heilung durch Jesus das vorgeschriebene Opfer darbringen sollte (Mt 8,2-4).


	Die Reaktion der Juden in Apg 21,26-28 ist nur zu verstehen, wenn wir wissen, dass kein Nichtjude den Tempel betreten durfte. Auch die damit verbundene rituelle Reinigung bleibt unklar ohne die Kenntnis von Levitikus.


	Das 3. Buch Mose enthält einen großen Reichtum an Symbolik, Typologie (Vorbilder) und Hinweisen, die im NT ihre Erfüllung finden. Der beste biblische Kommentar zu Levitikus ist der Hebräerbrief. Beispiel: Die blutigen Tieropfer weisen auf Jesus als das Lamm Gottes hin, der sein Blut am Kreuz von Golgatha vergossen hat (vgl. Hebr 10,9-28).


	Der Hebräerbrief bezeichnet den alttestamentlichen Gottesdienst als Schatten und den Gottesdienst des NT als Wirklichkeit. Wir müssen den Schatten von der Wirklichkeit her verstehen lernen. Wer Levitikus liest, sollte deshalb parallel dazu den Hebräerbrief lesen. Nur dann können wir die Warnung des Schreibers verstehen, nicht von der Wirklichkeit zum Schatten zurückzukehren, d.h. vom Evangelium der Gnade durch Jesus Christus zur Gerechtigkeit durch das Gesetz.





5. Aufbau


Levitikus besteht aus 27 Kapiteln, die beim Lesen etwas ermüden können, da es nur zwei Erzählungen gibt (10,1-7 und 24,10-12) und der größte Teil aus Gesetzen, Anordnungen und Vorschriften besteht.


Es sollte nicht unbedingt der erste Band sein, den wir aus dem Regal der Bibelbibliothek auswählen. Allerdings liegen die Motivationsprobleme auch an unserem falschen Verständnis von Regeln und Ordnungen. Sobald wir etwas von Gesetz oder Vorschrift hören, denken wir zuerst an etwas Negatives, das unser Leben einschränken will.


Die Autoritätsfeindlichkeit unserer Gesellschaft, deren Kinder wir sind, erschwert es, absolute Maßstäbe anzuerkennen und uns etwas vorschreiben zu lassen. Die Juden hatten eine völlig andere Auffassung vom Gesetz. Die Tora war für sie Lebensinhalt und höchste Freude (vgl. Ps 119):


Ps 119,97 Wie liebe ich dein Gesetz! Es ist mein Nachdenken den ganzen Tag.


Das Gesetz ist nach Gottes Absicht nicht als Lebenseinengung zu verstehen, sondern als Unterweisung zum Guten. Levitikus ist eine Sammlung von Grundsätzen für das Leben des Volkes Gottes.


Es geht um Handlungen und Haltungen, die verpflichtend sind, wenn es in Gemeinschaft mit Gott leben will.


Das zentrale Thema des Buches ist die Heiligkeit Gottes und die Heiligung der Erlösten. Der Schlüsselvers steht in Kap 19,2: „Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig, der HERR, euer Gott“.


Der Inhalt des Buches lässt sich anhand folgender Stichworte leicht einprägen: Opfer – Priester – Reinigung – Heiligung.


Levitikus besteht aus zwei Hauptteilen, bei denen es um zwei grundsätzliche Fragen geht:




	Wie werde ich heilig? (Kap 1-16)


	Wie lebe ich heilig? (Kap 17-27)





Im ersten Teil geht es um den Zugang zu Gott und im zweiten um die Gemeinschaft mit Gott. Der erste Teil ist die Grundlage des zweiten, denn nur ein Heiliger kann auch heilig leben. Wir wollen herausfinden, wie diese Grundfragen in Levitikus und im NT beantwortet werden.





11 Vulgata: Lateinische Bibelübersetzung von Hieronymus (345-420 n.Chr.).




EXKURS: DAS BUCH DER HEILIGUNG


Bevor wir Levitikus richtig verstehen können, ist es notwendig, zu wissen, was die Bibel mit dem Begriff heilig“ zum Ausdruck bringen will:




	Die Grundbedeutungen des hebräischen [image: ] und des griechischen Begriffes [image: ] (hagios) sind identisch: Heilig sein heißt „abgesondert sein“ oder „geweiht sein“. Dabei kann es sich um Einrichtungsgegenstände, um ein Stück Land, ein Gebäude, ein Tier oder um Personen handeln. Heilig ist also nicht in erster Linie ein Qualitätsbegriff, sondern ein Zugehörigkeitsbegriff. Das Heilige ist Eigentum Gottes!


	Heilige Personen sind Menschen, die Gott ausgesucht hat, um ihm zu dienen und ihn anzubeten. In Levitikus waren das nicht nur die Priester, sondern auch das Volk Israel als Ganzes im Gegensatz zu den heidnischen Völkern (Dt 7,7-8).





Im NT werden die Gläubigen als Heilige bezeichnet, weil sie von Gott berufen sind (z.B. 1Kor 1,2). Sie sind Erwählte, nicht weil sie besser sind als andere Menschen, sondern weil Gott sie liebt (Eph 1,4-6).




	Die folgende Grafik soll den Begriff „heilig“ verdeutlichen. Gottes Wesen ist Heiligkeit und das Heilige ist der Bereich Gottes. Das Heilige oder die Heiligen sind abgegrenzt vom Unheiligen, weil sie zu Gott gehören. Ein Mensch ohne Christus ist „unheilig“ d.h. er befindet sich außerhalb von Gottes Bereich – er ist getrennt von Gott.





[image: ]




	Ein Heiliger lebt in der Gemeinschaft mit Gott und wird im Laufe der Zeit immer stärker von Gottes Wesen geprägt und damit Jesus immer ähnlicher (vgl. Röm 8,29; 1Joh 2,6).





Wie wir zu Heiligen werden und wie wir als Heilige leben, das wollen wir im 3. Buch Mose und im NT genauer untersuchen.


1. Wie werde ich heilig?


Durch ein Opfer (Kap 1-7)


Der Zugang zu Gott ist nur möglich, wenn die Sünde vergeben ist. Das geht jedoch nicht ohne Blutvergießen (Hebr 9,22). Blut muss deshalb vergossen werden, weil das Blut der Träger des Lebens ist. Nur Gott darf über das Blut verfügen. Jeder Blutgenuss wurde strengstens untersagt (17,14).


Die Darbringung des Opfers im AT




	Der Opfernde musste das Tier persönlich an den Altar oder an den Eingang der Stiftshütte bringen (1,3).


	Der Opfernde legte die Hand auf den Kopf des Tieres (1,4), wodurch er sich mit dem Opfer identifizierte. Das Opfertier wurde stellvertretend für das Leben des Opfernden angenommen. Der Glaube des Opfernden war auch im AT entscheidend.


	Danach musste er das Tier schlachten, häuten und zerlegen (1,5-9). Das Schlachten war für die Israeliten etwas Selbstverständliches. Schwerer dagegen fiel die Identifikation mit dem Opfertier, denn eigentlich hatte der Opfernde das Todesurteil verdient. Das Schlachtritual wies den Opfernden darauf hin, dass Sünde immer das Leben des Sünders kostet.





Es gibt fünf Opferarten, deren Bedeutung und Darbringung in den ersten sieben Kapiteln beschrieben werden (siehe Übersicht).


Die Bedeutung des Opfers im NT


Die rituellen Opfer sind nicht mehr notwendig, da Jesus Christus sich als das vollkommene Opfer hingegeben hat und der Zugang zu Gott durch ihn frei ist (Hebr 9,12). Das Opfer von Jesus genügt vollkommen. Durch sein Blut sind die Glaubenden von der Sünde befreit und vom Verdammungsurteil freigesprochen (Röm 8,1-3).


In der Urgemeinde kam es daher immer wieder zu Auseinandersetzungen über den Stellenwert des Gesetzes zwischen den jüdischen und nichtjüdischen Christen. Als der Streit zu eskalieren drohte, berief man ein Konzil ein, auf dem diese Fragen geklärt wurden. Das Ergebnis war ein Kompromiss, der von gegenseitiger Achtung und Liebe geprägt war (Apg 15,28-29).


Das einzige Opfer, das wir darbringen können und an dem Gott Wohlgefallen hat, ist unser eigenes Leben (Röm 12,1). Wir werden zu Heiligen, indem wir das Opfer Jesu Christi im Glauben in Anspruch nehmen.


Durch einen Vermittler (Kap 8-10)


Der Mensch kann wegen des Sündenfalls (Gen 3) nicht direkt zu Gott kommen. Er braucht einen Vermittler, der von Gott legitimiert ist.


Der Vermittler im AT




	Im Gottesdienst des AT war der Priester der Vermittler zwischen Gott und dem Volk. Der Opfernde durfte zwar das Tier schlachten, aber nicht auf dem Altar darbringen. In Israel gab es nur einen Stamm (Levi) und innerhalb dieses Stammes nur Aaron und seine Nachkommen, die als Priester legitimiert waren. Kap 8-10 beschreibt die Salbung der Priester und enthält Anweisungen für ihren Dienst.


	Wie ernst es Gott nahm, wenn sie seine Vorschriften nicht einhielten, wird an Nadab und Abihu deutlich, die fremdes Feuer als Opfer darbrachten und deshalb sofort sterben mussten (10,1-5). Sie verbanden eigenmächtig das Heilige mit dem Unheiligen.


	Die Aufgabe des Priesters war, für das Volk Versöhnung mit Gott zu erwirken. Er trat für das Volk vor Gott ein, besonders in der Fürbitte.





Der Vermittler im NT


Gott hat seinen Sohn als den einzigen Vermittler bestimmt (1Tim 2,5). Der ganze Gottesdienstritus im AT war nur eine unvollkommene, vorläufige Einrichtung. Erst durch Jesus ist für alle Menschen die vollkommene Erlösung möglich. Jesus ist aber nicht nur das Opfer, sondern auch der Hohepriester. Wir brauchen keinen Menschen mehr als Vermittler. Jesus allein genügt (vgl. Hebr 4,14-16).


Durch Reinigung (Kap 11-16)


Wer Gott nahen will, muss rein sein. Der Israelit war in ständiger Gefahr, sich zu verunreinigen – absichtlich oder unabsichtlich. Der heilige Gott bestimmt, wer rein oder unrein ist (Kap 11-16).


Ein Mal pro Jahr geschah eine „Generalreinigung“ am Versöhnungstag, dem Jom Kippur (Kap 16). Was hier geschah, müssen wir genauer untersuchen:


Reinigung im AT


Der Jom Kippur ist der Hauptfeiertag Israels, an dem nur der Hohepriester ins Allerheiligste durfte, um Sühne für sich und das Volk zu erwirken. Hier stand die Bundeslade, auf der Gott zwischen den Cherubim thronte.


Die Bundeslade hatte einen Deckel (hebr. [image: ] kapporät = Deckplatte, LUT: Gnadenthron), auf den der Hohepriester das Blut eines Opfertieres (Ziege) sprengte. Durch diese Handlung wurde die Sünde bedeckt d.h. zugedeckt (hebr. kappar). Danach nahm Aaron einen lebendigen Ziegenbock, legte ihm die Hände auf den Kopf und bekannte über ihm alle Missetaten des Volkes. Darauf übergab er den Bock einem Mann, der bereitstand, um ihn in die Wüste zu bringen: So trug der Bock die Sünde symbolisch aus dem Lager Israels in die Wüste.12


Auf dieses Geschehen kommt Paulus im Römerbrief zu sprechen (Röm 3,23-26), wenn er Jesus als den Gnadenthron (griech. hilasterion entspricht dem hebr. kapporät) oder Deckel der Bundeslade bezeichnet, der durch sein Blut vollkommene Sühne erwirkt hat. Jesus ist der „Sündenbock“, der die Sünde der ganzen Welt ans Kreuz hinweggetragen hat (Joh 1,29).


Reinigung im NT


Wir müssen keine kultischen Reinigungsvorschriften mehr beachten, denn Jesus hat durch sein Opfer eine vollkommene Reinigung bewirkt (Hebr 9,14).


Im NT bekommen wir Anteil an Gottes Heiligkeit durch Jesus Christus. Sein Opfer hat die Trennwand der Sünde beseitigt und den Zugang zu Gottes Heiligkeit freigemacht (Hebr 10,10). Die Gerechtigkeit Gottes ist vollkommen erfüllt durch das Opfer seines Sohnes Jesus Christus. Ein weiteres Opfer ist weder notwendig noch zulässig.


2. Wie lebe ich heilig?


Ein Heiliger führt ein heiliges Leben. Er ist aber nicht deshalb ein Heiliger, sondern weil er zu Gott gehört. Gott will, dass sein Volk ein Leben nach seinem Willen führt.


Kap 17-26 werden als Heiligkeitsgesetz bezeichnet. Dieses Gesetz ist eine Sammlung von Grundsätzen, die Israels Leben als heiliges Volk bestimmen sollten. Israel sollte heilig leben, indem sie Gottes Gebote halten und darin leben (18,4-5).
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